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Univ.-Prof. Dr. Susanne Kaser,
Fachärztin für Innere Medizin,
MedizinischeUniversität Innsbruck

Ist leichter „Alterszucker“ gefährlich?

Maria (62): Bei meiner
Vorsorgeuntersuchung

wurde leichter „Alterszu-
cker“ festgestellt – ist das
wirklich gefährlich?

Obwohl derBegriff des
leichten Alterszuckers

häufig verwendet wird, gibt
es diesen nicht. Leicht er-
höhte Blutzuckerwerte ver-
ursachen zwar keine unmit-
telbaren Beschwerden,
können dennoch fast über-
all im Körper Schaden ver-
ursachen. Dazu zählen
neben Herz und Gefäßsys-
tem auch Nieren, Leber,

Gehirn,NervenundAugen.
Herzinfarkt, Schlaganfall,
Herzschwäche, Nierenver-
sagen, Notwendigkeit einer
Beinamputation oder Er-
blindung können die dra-
matischen und großteils
vermeidbaren Folgen sein.
Sogar imVorstadiumdes

Diabetes (Prädiabetes) ist
das Risiko für Nervenschä-
digung oder Gefäßerkran-

kungen bereits deutlich er-
höht. Denn einerseits
kommt es schon Jahre vor
der Diabeteserkrankung zu
schädlichen Veränderun-
gen im Stoffwechsel (sog.
Insulinresistenz) und ande-

rerseits bestehen häufig zu-
sätzliche behandlungsbe-
dürftige Erkrankungen wie
Bluthochdruck, Fettstoff-
wechselstörungen oder
Übergewicht, die das Risi-
ko für Folgeschäden erhö-
hen.
Um Diabetes mellitus
Typ 2 frühzeitig zu erken-
nen und zu behandeln wird
bei allen Erwachsenen ab
dem 35. Lebensjahr ein
Screening mittels einfa-
chem Bluttest (HbA1c, ggf.
Nüchternglukose) empfoh-
len. Bei Menschen mit er-
höhtem Diabetesrisiko, d.h
Übergewicht und familiä-
rer Belastung, Begleit-
erkrankungen, zurücklie-
gendem Schwangerschafts-
diabetes, Nikotinkonsum
oder fehlender körperlicher
Bewegung, entsprechend
früher.

Warzen am Penis
entfernen lassen?
Jörg (28): Seit 4 Mona-
ten hab ichWarzen auf

meinem Penis. Muss ich da
wasmachen lassen?

Warzenauf demPenis
sind meist Zeichen

einer Virusinfektion, ent-
weder durch HPV (Feig-
warzen/Condylomata acu-
minata) oder Mollusca
contagiosaViren (Dellwar-
zen). Beide Arten werden
durch direkten Kontakt im
Genitalbereich vor allem
beim Geschlechtsverkehr
übertragen. Es bilden sich
aber nicht immer Warzen,
d.h. ein Partner kann sie
haben, der andere nicht.

Bei HPV kommt hinzu,
dass ein Teil der Viren
Krebs auslösen kann. D. h.
dieWarzenmüssen weg!
DieMethoden reichen von
immunmodulierenden
Cremes bis zum Abkrat-
zen/Weglasern der War-
zen. Diese können jedoch
wieder auftreten. Deshalb
sollten Nachkontrollen
nach ca. 4–6Wochenerfol-
gen. Wichtig: gegen HPV-
induzierte Warzen gibt es
eine wirksame Impfung!
Am besten wäre diese vor
dem ersten Geschlechts-
verkehr, kann aber auch
therapiebegleitend ange-
boten werden.

Prof. Dr. Berthold Rzany, ScM
FA für Dermatologie, „Medizin amHauptbahnhof“
rzany@derma-wien.at,S 01/ 890 50 40

Dir. Prim. Dr. AndreasWinkler, MSc,
FA für Neurologie undGeriatrie, ärztl. Leiter des
Forschungsinstituts Neuromed, neurologie-winkler.at

Sabine (30): Ich habe
gehört,Alzheimerkann

sogar schon mit 30 Jahren
auftreten. Stimmt das?

Meist treten Sympto-
me wie Vergesslich-

keit, zeitliche oder örtliche
Orientierungsprobleme
bzw. andereHirnleistungs-
störungen erst mit über 65
Jahren auf, etwa drei Vier-
tel der Patienten sind älter
als 75. Im Gegensatz zu
dieser sporadischen Form
bestehen in weniger als
einemProzentderFällege-
netisch vererbte, sog.
monogene Varianten der
Alzheimerkrankheit. Sie

zeichnen sich durch Gen-
veränderungen aus und
sind für ca. 50Prozent aller
Fälle mit sehr frühem Er-
krankungsbeginn verant-
wortlich. In der Regel sind
mehrere Familienmitglie-
der ebenfalls bereits in jün-
geren Jahren erkrankt.
Sowohl sporadische als

auch monogene Formen
werden gleich behandelt.
Aufgrund neuer Erkennt-
nisse auf dem Gebiet der
monogenen Alzheimer-
Formen sollten genetische
Untersuchungen daher nur
nach eingehender ärztli-
cher Aufklärung durch
Spezialisten erfolgen.

Alzheimer schon mit
30 – ist das möglich?
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Diabetes möglichst frühzeitig erkennen und behandeln!


